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des cContemptus mundı, hatte VOT reifßıg Jahren dıe emüter uts äußerste erhitzt. Von
der damalıgen Debatte hebt sıch die vorliegende Studıe durch iıhre ruhige Sachlichkeit
wohltuend ab, eıne Sachlichkeıit, dıe nıcht zuletzt AaUus dem Bemühen resultiert, die iın den
alten utoren selbst angetroffenen Widersprüche und Spannungen ZUT Sprache T1N-

der Geschichte des ach Ww1e€ VOT hochaktuellen Themas der Laı1en 1n der Kırche Interes-
SCHL, mehr als das 1n eiıner knapp zusammentassenden Rezension möglıch 1ISt. Allen

sıerten se1l die vorliegende methodıisch vorzüglich angelegte, 1n ständıgem Rekurs aut
eıne Vielzahl VO  — Quellentexten erarbeıtete, auf breıiteste Kenntnıis der Sekundärlitera-
Lur gestutzte un! 1n oroßer sprachlicher Klarheıit abgefafste Untersuchung warmstens
empfohlen! SIEBEN

VERDEYEN, PAUL, La theologıe mystique de Guillaume de Saint- T’hierry. Parıs: FACG-
Editions 1990 2858
Wıilhelm VO  - Saınt- T’hıerry, Miıtbruder und Getährte Bernhards VO Claırvaux, trıtt

1Ur allmählich aus dem Schatten selnes Freundes hervor. e1it den bahnbrechenden AÄAr-
beıten seınes „Entdeckers“, des tranzösıschen Benediktiners Jean Dechanet; VOT gut
Jahren begann INall seın geistliches un! theologisches Werk NEeCUu lesen. Dıi1e Auseınan-
dersetzung mıt Peter Abälard spielt dabeı bıs heute eıne zentrale Warum hat Abä-
lard, seınerseılts ‚War Benediktiner, jedoch uch eın Mann der urbanen Schulen, derart
ZUr Polemik gereizt? Wo lıegt exakt der theologische rund für dıe Verurteilungen?

hat sıch se1lt seiner großen These d’Etat eınen Namen gemacht mı1t Textausgaben
(ım Corpus Christianorum) und Untersuchungen Wıilhelm VO Saint-Thierry. Hıer-
mı1ıt legt eıne weıtere Studıe VOILIL, die offensichtlich inspirıert 1St VO der Frage des Fort-
lebens Wılhelms 1mM und 15 F 1n der evOti0 moderna. Nach eıner Introduction
(3—-35), 1ın der sıch seıner Methode aufßert und das Faktum der bedeutsamen Orı1g1-
nes-Rezeption Wıilhelms unterstreicht, entwickelt V. se1ın Werk 1n 1er Kapıteln.
Im Kapıtel erulert Wılhelms Auffassung über das Verhältnıis zwıschen Phı-
losophıe und Leben AaUus dem Glauben (1)VIC spirıtuelle dialectique‘ Im Zentrum STEe-
hen dabe; der Liebesbegriff 1n seiıner S pannung ZUT menschlichen Erkenntniskratt. Das
H: Kapiıtel 1sSt Wilhelms ımmanenter Trinıtätslehre gewıdmet (43—107: „Le mystere de la
saınte Trınıte“). Kapıtel {11 (109—199: „Notre deificatiıon ans le Verbe“) entwirtt Wil-
helms Anthropologie, während Kapiıtel (201—272: „Illuminatıon de ”’homme parfaıt
Par le Saınt-Esprit) die Lehre VO möglıchen geistlichen ufts der menschlichen
Seele Gott entfaltet. In der „Conclusıon generale“dt1eg  faßt 1n tfünt Thesen
dıe Grundzüge der Theologie Wıilhelms CN; trinıtarısche Grundlage des ge1St-
lıchen Lebens, christologischer Exemplarısmus, mystische Hochzeıt, Einheıit des
e1istes zwıschen dem Schöpfer un! der menschlichen Seele, Unterscheidung ZW1-
schen vernunfthafter un: geistliıcher Kenntnis des göttlichen Mysteriums. Das n
Werk hındurch dıiskutiert mıt seınen Vorgängern Dechanet und Combes 1n
bezug autf die hıistorisch anregende Frage der Natur und der Herkunft des neuplatonı1-
schen Einflusses 1m Denkens Wilhelms Zur Sprache kommen uch die spätmittelalter-
lıchen Kritiken den beıden Retormern des 2.Jh Bernhard und Wıilhelm. Es fehlt
eıne Bıbliographie und jedweder Index Das Werk empfiehlt sıch für Leser mıiıt einıgen
Grundkenntnissen 1n der Philosophie und Theologıe des Miıttelalters. BERNDT

DE MARTEL, G  ERARD, OSB, Repertoire des Lexties latıns relatıfs Lıivre de uth (VITe—
X Ve $.) (Instrumenta Patrıstica 18) Steenbrugge-Dordrecht: Sınt Pietersabdiy-Kluwer
Academıiıc Publishers 1990 273
Der Autor des vorliegenden Werkes braucht der internationalen Fachwelt nıcht mehr

vorgestellt werden. Seine Texteditionen und Studien Z mittelalterlichen Auslegung
des ergreiftenden alttestamentlichen Buches uth erhellen eiınen präzısen Moment der
Auslegungsgeschichte des Mittelalters. Insgesamt verzeichnet der OmmMentare
SOWI1e Sermones ZU Buch uth bzw. einzelnen Versen daraus. Zahlreiche Regı-
ster ermöglıchen eine eichte handwerkliche Benutzung des Werkes. Wenn uch dieses
Repertorium bibliographisch 1m wesentlichen aut den Vorarbeıten VO Stegmüllers „RC"'
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pertorıum bıblıcum“ un Schneyers „Repertorium der lateinıschen Sermones“ beruht,
korrigiert, erganzt un präzısıert der doch 1n zahllosen Detaıils seıne Ausgangsba-S15 Eınıge Bemerkungen: Zu Claudius VO Turın (S. 23 wiırd inan demnächst

DVan Bannıng, Claudius VO  - Turın als iıne extreme Konsequenz des Frankturter Konzıls
VO 794 zıtıeren, in: Berndt, Heg.) Das Frankfurter Konzıil VO 794 Kristallisations-
punkt karolingischer Kultur (erscheint 91 die Bıbliotheksangabe „Frankturt,
Dominikanerkloster MU: natürlich lauten: „Franktfurt, Stadt- und Universitätsbi-
bliothek, Praed 134 handelt sıch „M Thıiel‘ Eıgentlich muü{fßten VOCI-
gleichbare Unternehmen einzeln für jedes biblische Buch durchgeführt werden. Es
bleibt herzlich danken für diesen Beıtrag ZUuUr Liıteraturgeschichte des Miıttelalters.

BERNDT

COLISH, MARCIA E Peter Lombard Brill’s Studies 1n Intellectual Hıstory 41), Leiden—
New York-Köln: Brill 1994, ols X1/893
ährend gerade 1n Jüngster Zeıt sehr 1e] über mıittelalterliche Sentenzenkommentare

vearbeitet wurde, 1st das Fehlen VO: Arbeiten über das kommentierte Werk selber, diıe
Sentenzenbücher des Petrus Lombardus, geradezu auffällig. Es scheınt, da{fß se1ıt Otto
Baltzers Dıie Sentenzen des Petrus Lombardus: Ihre Quellen Un ıhre dogmengeschicht-liche Bedeutung (Leipzıg keine oröfßere Monographie erschıenen 1st. Marcıa CO
ısh hat diesem eklatanten Mangel 1U Abhıiulte geschatften iıhre WEe1 volumınösen Bände
werden übervC hinaus eın Standardwerk se1IN. Ihr Werk zeichnet sıch Aus durch ıne
beeindruckende Verarbeitung VO Sekundärlıiteratur, wobeil dıe starke Berücksichtigungfremdsprachiger, VOT allem deutscher, tranzösıischer un: ıtalıenıscher Beıträge, eine
1n der NeuUeren englischsprachigen Philosophie- und Theologiegeschichte begrüßens-Ausnahme darstellt. Gleichzeıitig tordert und eıstet Colısh (©&) jedoch eıne sehr
1e] posıtıvere Bewertung des Lombardus als bısher üblich Dies wırd iıhr durch ine
breite Kenntnıis der Texte un! Dıskussionen des Jahrhunderts ermöglıcht, dıe in krıi-
tischen (Teil-)editionen oft erst seıt wenıgen Jahrzehnten vorliegen, teilweise jedochüber den Stand VO Miıgne noch ımmer nıcht hıinausgelangt sınd. Die VErIrSANSCNEC Hısto-
riographie mıttelalterlichen Denkens MmMi1t ihrer Tendenz, Thomas VO  - Aquın einem
Standpunkt machen, VO dem Aaus alles andere bewertet wırd, sah 1n Lombardus eıne
unfertige Vorform, die spatestens seıt der Summa Theologiae des Doector angelıcus über-
holt W afr. Eıner solchen Sıcht erscheint dıe Fülle spaterer Sentenzenkommentare als
unglücklicher uCcC hınter die überlegene Struktur der Summa der allentalls als
lediglich hıstorisch bedingtes Faktum, das nıcht ın Struktur un:! Inhalt der Sentenzen
begründet liegt. uch die modernere Philosophiegeschichte, zumal die analytisch INSp1-rierte, tendiert dazu, den Lombarden ıgnorieren (ın Hıstory of Twelfth-CenturyWestern Philosophy, ed Dronke, Cambrıdge 1988, finden sıch 1m Index gerade weıl
Eınträge, und 1M Index VO The Cambridge Hıstory ofLater Medieval Phiılosophy Ain-
den sıch ehn Eınträge für den Lombarden, gerade sovıel Ww1e tür Paulus VO Pergula)un:! 1n der Theologie sıeht 6S kaum anders Aaus. Dagegen zıeht C‚ ausgehend VO: der
hıstor1ographischen Arbeit Bertolas, rontal €  e; indem s1e den Autor der Sen-
tenzen ZU alles überragenden Meıster macht.

Detaillierte Vergleiche mıiıt seınen Vorgängern und Zeıtgenossen, Hugo VO
St. Vıktor, dem Autor der Summa sententiarum, Roland VO Bologna, Robert Pullus,Robert VO  3 Melun, den Schulen VO  > Laon und Chartres un! VOT allem mıiıt Petrus bae-
ard und Gilbert VO Poıitiers, zeıgen, da; Lombardus keineswegs Nnur der moderat-kon-
servatıve Theologe WAaTrl, damıt beschäftigt, ottensichtlich inkonsistente Augustinuszıtateharmonisierend interpretieren, sondern auf der Höhe seiıner eıt un: besser organı-sıert als seine Rıvalen. In CS detaılliert un: überzeugend begründetem Superlativ gilt
VO:  e den Sentenzenbüchern „the schema he produces 15 by far the MOStT coherent of the
day  C6 (84) Beı ıhrem Unterfangen oreift miıtunter recht harten Worten über bae-
ard und Giılbert. So heißt über Abaelard: „He W as ONMNEC of those academiıcs constıitu-
tıonally incapable of Anıshing anything he started.“ (48) Obwohl 1es nıcht ftalsch iSt;,hätte INa uch anders ausdrücken können. Wıe kontrovers (3Ais Interpretation der
Stellung des Lombarden 1n seiınem OoOntext ISt, mogen 1Ur Wel Beıispiele belegen. Über
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